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Ptt' Illtö
ïïr. 25 — 1914 ein Blatt für tjeimatlidie Art tint) Kunft

Qebruckt unb oerlegt Don ber Bucpbruckerei Iules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 20. Juni

fîad)t in ben Bergen.
üon fjans fjuber, 3ürid).

Die Pad)t rinnt fdjwer aus Wäldern und Gelegen,
Wie Bodtflut ftürzend über Crift und Wand,
Strömt durcb ein tiefgefurd)tes .Ackerland
Dem Dorf am .Hbendfonnenbang entgegen.
Die Grde trinkt aus glühendem Pokal,
Der Sonne Rotgold gierig fcbiürfend;
Cief neigt der Bedter, leid)t am 5irnzack fdnirfend -
Die Pad)t gebt träumend durd; das Cal.

Kampfdräuend ftroitt die ftarrc Seifenbrnft,
Und Gletfdierfraben recken febdelüftern
Die trobig aufgeioorfnen Riefennüftern
Aus ftreit= und fdtlucbtzerriffenem Sd)warzfteinwuft.
Sein Kampflied pfeift der milde Dränger 5öbn,
Der gellend an den Wettertannen rüttet,

Vom Sîrneîs zornig die £awinen fdiüttet —
Verwegen fdilägt durcb menfcbenferne Böbn,
Den Scblünden fpottend und dem Jlbgrundgäbnen,
entlang den loildoerzackten Bergesrücken
6r feine gottoerfudtten Wolkenbrücken -
Reifft brüllend Blöcke aus uerfcbrundenen Sträbnen.

tief unten fingt die Pacht an allen Rainen

Durcb blaue Hebel zittert Jim pel liebt,
Das furd)tfam aus den fdtmalen Sdjeiberi bridtt,
Die an den fonnoerbräunten Bütten fdteinen.

Bod) ftreiten um den finftern Gletfcberfee

Söbnfturm und 5irnwind. Und der Sturzbad) lad)t
.Aus rauber Rinne tofend durd) die Pad)t

Bergeinfamkeit raufd)t über ewigen Scbnee. —

(Stadjbunf berButen.)

° ° Der Teufelsbodt. ° ° °
Tfopelle oon Sottfrieb Beck, Bern. (©Ctllufe.)

Unter falben Uetis funbiger Rührung tourbe ber tote
Steiner mit grober Stühe unb ©efahr bie Stohplatten
f) eraufgef cijäfft unb um bie bem Dorfe 3ugefet)rte, (Enge

benannte fÇetsede bes ÏBetterfpih nadj bem Shornboben
gebracht. Dies ift eine am Sub bes Serges gelegene, oon
Sbombäumeit beftanbene üppige SBiefe, burdjftoffen ooit
ben fdjuttgefättigten Scbmel3maffern ber SBettertamine, bie
einige bunbert Steter bergan ihren Sdjutt» unb Sdjnee»
feget aufhäuft unb aus biefem natürlichen Seferooir bent

tiefern ©elänbe bis toeit in ben Sommer hinein Dung
unb Sfeudjtigfeit fpenbet.

Zahlreich mar bas Sungoott nach bem Shornboben
gemanbert unb unterhielt fid) bis 3ur Sitfunft ber Unter»

fud)uitgsbehörbe mit ben Führern unb Sennen, bie ben

Dotert geholt hatten, beffeu 3erbrod)ener Zörper in einer
SBoIIbede 31t einem runbett Sünbel 3ufammengefdjniirt mit
bem oerbogeiten unb 3erfptitterten Stuber unter einem Ilhorn
tag. Sian empfanb es als eine (Erlöfung 31t hören, bah ber

Schabet bes Serunglüdten ooltftänbig sertrümmert mar

unb man ben Doten nur an Zleibung unb Sergfad hätte
ertennen fönnen. So muhte man roenigftens, bah Steiner
bamats nicht hülflos hatte leiben unb ben tangfamen Dob

burd) ©rfdjöpfung unb ©erhungern finben müffen.

Sud) (Elfi mar unter ber Stenge, ©ine mtbeftimmte
Shnung rebete ihr ein, bah fte heute ben Sdjtüffel 3U alt
ben unfeligen Serroidtungen unb bamit ben Susmeg aus

ihrem fotternben Zuftattb entbeden mürbe.

(Enblid) langte ber ©emeinbeammann mit einem Se»

gierungsbeamten unb beut Dorfar3t an. 3mei Führer fnüpf»
ten bas Dotenhiinbel auf, inbes ber Sr3t einen öolstübcl
ooll SBaffer holen lieh, morin er ben 3ertrümmerten Sdjäbet
roufd). fjUoklid) ftuhte er, fah genauer ht» unb fteefte ben

Zeigefinger burdj ein runbes Vodj in ber Zopfhaut bes

Doten. Sngetegenttidj entfernte er bie übrigen Zttodjen»

fptitter unb ftedte halb barauf ben anbern Zeigefinger
burdj ein 3toeites fleineres £od) in ber Schäbelhaut. 3n=

bent er fo bie ffjaut auseinanberfpannte, fagte er Iangfam
mit feiner fnarrenben Stimme 3U ben Umftehenbeu: „Der

vlt und
llr. 2S — 1Y14 ein Liatt für heimatliche Mt und Kunst

gedruckt und verlegt non de«' Luchdruckerei Iules werde«', Spltalgssse 24, Lern
den 20. luni

Nacht in den Sergen.
von hgr>5 linder, Zürich.

die vnd)t linvt schwer nus Vlnldem und Sehegen,
Me Hochflut stürmend über Srift und Vlnnci,
Strömt cilirch ein tiesgesurdftes Rckerlnnd
Dem vors am .übendfonnenhang entgegen.
vie t-rcie trinkt nus glühendem vokal,
ver Sonne iiotgoid gierig schilirfenci?
Sief neigt cier kecher, Ieici)t nm Lii'n^nck schürsencl -
Die dacht geht träumend cilirch (ins Lni.

l<nmpfdrnucnd strolch die stnrre Seisenbrust,
Und SIetfcherfrntzen recken sehdeiüstern
die trotzig nusgeworsnen Niesennllstern
chus streit- lind sctziudit^errissenenl Zchwnrchteinwust.
Sein Xnmpsiied pseist der wilde Vrnnger Söhn,
der geiiend nn den VVettertannen rüttet,

Vom Sirneis Zornig die Lawinen sdiüttet ^
Verwegen sd)ingt durch menschensei'ne höhn,
den Schiünden spottend und dem chvgrundgnhnen,
entlang den wiidver^ackten kergesrücken
Er seine gottversudchen Mikenbrücken -
Iteisch brüllend kiöcke nus verschrundenen Strähnen.

dies unten singt die dacht nn niien dainen
durch binue debei wittert chmpeiiicht,
dns sllrdchsnm nus den schmalen Scheiben bricht,
die nn den sonnverbräunten Hütten scheinen.

hod) streiten um den sinstern SIetschersee

Söhnsturm und Sirnwind. Und der Sturzbad) lndch

chus rauher dinne tosend durd) die dacht

kergeinsnmkeit rauscht über ewigen Schnee. ^

(Nachdruck verbaten

° ° ver leufelsbock. ° ° °
Novelle von öottfried Seck, Sern. (Schluß.)

Unter Halden Uelis kundiger Führung wurde der tote
Steiner mit großer Mühe und Gefahr die Stotzplatten
heraufgeschafft und um die dem Dorfe zugekehrte, Enge
benailnte Felsecke des Wetterspitz nach dem Ahornboden
gebracht. Dies ist eine am Fuß des Berges gelegene, von
Ahornbäumen bestandene üppige Wiese, durchflossen von
den schuttgesättigten Schmelzwassern der Wetterlawine, die
einige hundert Meter bergan ihren Schutt- und Schnee-
kegel aufhäuft und aus diesem natürlichen Reservoir dem

tiefern Gelände bis weit in den Sommer hinein Dung
und Feuchtigkeit spendet.

Zahlreich war das Jungvolk nach dem Ahornboden
gewandert und unterhielt sich bis zur Ankunft der Unter-
suchungsbehörde mit den Führern und Sennen, die den

Toten geholt hatten, dessen zerbrochener Körper in einer
Wolldecke zu einem runden Bündel zusammengeschnürt mit
dem verbogenen und zersplitterten Stutzer unter einem Ahorn
lag. Man empfand es als eine Erlösung zu hören, daß der

Schädel des Verunglückten vollständig zertrümmert war

und man den Toten nur an Kleidung und Bergsack hätte
erkennen können. So wußte man wenigstens, daß Steiner
damals nicht Hülflos hatte leiden und den langsamen Tod
durch Erschöpfung und Verhungern finden müssen.

Auch Elfi war unter der Menge. Eine unbestimmte

Ahnung redete ihr ein, daß sie heute den Schlüssel zu all
den unseligen Verwicklungen und damit den Ausweg aus

ihrem folternden Zustand entdecken würde.

Endlich langte der Gemeindeammann mit einem Re-

gierungsbeamten und dein Dorfarzt an. Zwei Führer knüpf-
ten das Totenbündel auf, indes der Arzt einen Holzkttbel
voll Wasser holen ließ, worin er den zertrümmerten Schädel
wusch. Plötzlich stutzte er. sah genauer hin und steckte den

Zeigefinger durch ein rundes Loch in der Kopfhaut des

Toten. Angelegentlich entfernte er die übrigen Knochen-

splitter und steckte bald darauf den andern Zeigefinger
durch ein zweites kleineres Loch in der Schüdelhaut. In-
den« er so die Haut auseinanderspannte, sagte er langsam

mit seiner knarrenden Stimme zu den Umstehenden: „Der
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